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Achterbahn der Gefiihle

Susy Brupbacher Wild*

Ich treffe Reto Weber an einem sonnigen Tag anfangs Sep-
tember auf seinem Hof. Wir trinken am grossen Holztisch
vor der Scheune einen Kaffee. An diesem Tisch sind wir
fiinf Monate vorher zum letzten Mal gesessen, am Wo-
chenende nach der Schulschliessung, einen Tag bevor der
Bundesrat den Lockdown verkiindete. Damals war die
Verunsicherung gross gewesen: Was wiirde folgen? Wel-
che weiteren Massnahmen wiirde der Bundesrat treffen?
Wie wiirde unser privates und vor allem unser beruf-
liches Leben weitergehen? Wir hatten uns beide Sorgen
gemacht.

Als ich Reto Weber jetzt, fast ein halbes Jahr spater, wieder
treffe, ist die Stimmung eine andere: Staunend blickt er auf
die unglaubliche Entwicklung in seinem beruflichen Um-
feld zuriick und kann es kaum glauben, welche Berg-und-
Tal-Fahrt er hinter sich hat.

Die Hintergriinde

Reto Weber ist Pachter des Hofes der Stiftung Hohenegg.
Er betreibt Viehwirtschaft mit 23 eigenen Mutterkii-
hen und etwa 70 Rindermastplatzen. Fiir die Mast kauft
er hauptsdchlich in der Ostschweiz und in Graubiinden
Rinder zu, die er bis zur Schlachtreife grosszieht. Haupt-
abnehmer seiner Rinder sind Coop (Naturabeef) und die
Grossmetzgerei Traitafina, die in erster Linie die Gastro-
nomie und einige private Metzgereien wie Luminati in
Meilen beliefert. Das Fleisch seiner Tiere tragt einige La-
bels (SwissPrimBeef der Vereinigung Mutterkuh Schweiz
oder Naturabeef von Coop), die fiir tierfreundliche Hal-

Reto Weber, Landwirt auf
dem Hof der Stiftung Hohen-
egg und Fleischproduzent,
ist einigermassen glimpf-
lich durch den Lockdown
gekommen.



Landwirt Reto Weber.

tung und Fiitterung und damit fiir hoch-
wertiges Fleisch biirgen.

Zusitzlich zu seiner Tétigkeit als Bauer
arbeitet Reto Weber 50 Prozent fiir die
Firma Vianco, wo er im Aussendienst fiir
die Region Ziirich/Schafthausen zustandig
ist. Vianco ist ein Unternehmen mit rund
60 Mitarbeitenden, das auf Viehhandel
und Viehtransport vornehmlich in der
Schweiz spezialisiert ist. Reto Weber ist in
seiner Funktion ein Bindeglied zwischen
den Bauern und den Metzgereien.

Im Gegensatz zur Milchwirtschaft ist bei
der Fleischproduktion die Auswirkung
des Wechselspiels zwischen Angebot und

VIANCO

Nachfrage unmittelbar zu spiiren. Wah-
rend in der Ersteren die Absatzvertrige
tiber langere Zeit gelten, zdhlt beim Fleisch
der Tagespreis — ob beim Viehhandel, bei
der Schlachtung oder beim Verkauf an die
Zwischenhdndler. Es gibt in dieser Bran-
che mehrere Abnehmer unterschiedlicher
Grosse, nicht nur wenige grosse Player.
Die Gastronomie spielt eine wichtige Rolle
beim Absatz. Und es herrscht in der Regel
kein Uberangebot an Schweizer Fleisch.
Der Markt spielt also. Die Listen mit den
Preisen fiir das Schlachtvieh werden von
der Proviande wochentlich herausgege-
ben, wobei es sich um Richtpreise handelt.
Die Preise sind also immer noch verhan-

delbar.
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Phase I: Der Schock und die fieberhafte
Suche nach Lésungen

Vorboten einer Krise habe er im beruf-
lichen Umfeld vorerst nicht gespiirt, sagt
Reto Weber — abgesehen von den per-
sonlichen Vorsichtsmassnahmen, die der
Bundesrat und das BAG empfahlen. Mit
dem Lockdown am 16. Mirz aber kam es
innerhalb einer Woche zum totalen Zu-
sammenbruch des Fleischabsatzes und
damit der Schlachtzahlen und der Prei-
se. Webers Hauptabnehmerin Traitafina
schlachtet normalerweise 70 Tiere pro
Woche. Wihrend der sechs Wochen des
Lockdowns wurde in dieser Metzgerei je-
doch kein einziges Tier mehr geschlachtet.

Fiir die Bauern und Zwischenhéndler ein
Desaster. Was tun mit den Tieren im Stall,
die eigentlich fiir die Schlachtung bereit
waren? Die nicht einfach langer durch-
gefiittert werden konnten, weil sich das
Fleisch zu machtiger Tiere nicht mehr ver-
kaufen lasst? Und die fiir die nachste Rin-
dergeneration hitten Platz machen miis-
sen? Eine existenzbedrohende Situation,
der sich auch Reto Weber stellen musste.
Fieberhaft suchte er mit Bauernkollegen
und Vianco zusammen nach Losungen,
nach Schlachthoéfen, die iiberhaupt noch
Tiere annahmen. Im Raum Ziirich gab
es keinen Platz mehr, aber beim Zentral-
schlachthof Hinwil (ZSHAG) wurden sie
fiindig. Zwar war auch hier am Anfang
der Preis im Keller und die Annahme von
Schlachtvieh sehr begrenzt, aber immer-
hin wurde noch geschlachtet, den Bauern
Hand geboten. Die ZSHAG beliefert so-
wohl Gastrounternehmen als auch Privat-
metzgereien und Detailhandel.

Ein weiterer Lichtblick fiir Reto Weber
war in dieser Zeit seine Mitgliedschaft
bei der Vereinigung Mutterkuh Schweiz.
Diese hatte bereits vor der Corona-Pande-
mie einen Fonds gedufnet, in den die Mit-
glieder pro geschlachtetes Tier einen be-
stimmten Geldbetrag einzahlten. Als nun
die Mutterkuhhalter zu Beginn der Krise
gezwungen waren, ihre Tiere als «norma-
les» Schlachtvieh zu verkaufen, also weit
unter dem Wert, der normalerweise durch
das Label garantiert ist, kam dieser Fonds
zum Tragen. Daraus wurde den Bauern
ein Teil der Differenz zum Richtpreis eines
Labeltiers vergiitet. In den ersten Tagen
und Wochen des Lockdowns war es also
durchaus moglich, dass man ein Budget-
Geschnetzeltes kaufte und Fleisch von
einem Labeltier erhielt.

Und als dritte Hilfestellung kam der Bun-
desrat ins Spiel. Am 1. April stellte er sechs
Millionen Franken zur Verfiigung, um
bei Einlagerungsaktionen das freiwillige
Einfrieren von Fleisch mit Beitragen zu
unterstiitzen. Eine Massnahme, die ein
wichtiges Zeichen war, dann aber von der
Entwicklung fast iberholt wurde.

Phase II: Die Schweiz isst Schweizer
Fleisch!

Nach vier Wochen drehte der Wind. Die
Nachfrage nach Fleisch stieg und stieg,
mal steiler, mal weniger steil, aber stetig
bis Mitte August. Und die Preise zogen
mit. Die ZSHAG beispielsweise vermoch-
te den beinahe vollstindigen Wegfall des
Gastrobereichs bereits nach wenigen Wo-
chen dank der steigenden Nachfrage bei
den privaten Metzgereien und im Detail-
handel anndhernd zu kompensieren. Die



Metzgerei Angst, bei der die Belieferung
von Ausflugszielen in den Biindner Ber-
gen ein Schwerpunkt ist, musste ihre Lie-
ferfahrten verdreifachen, weil die Nach-
frage so gross war.

Der Pro-Kopf-Konsum von Fleisch blieb
in dieser Zeit zwar anndhernd gleich
wie letztes Jahr, aber es wurde vermehrt
Schweizer Fleisch eingekauft. Griinde da-
fiir gab es einige, und es ist noch nicht klar,
welche ausschlaggebend waren. Erstens
waren die Grenzen lange geschlossen, Ein-
kaufstourismus war nicht mehr maglich.
Metzgereien in Grenzndhe hatten enor-
men Zulauf. Zweitens hegte die Kund-
schaft nach den Corona-Ausbriichen in
deutschen Grossschlachthofen sicher tem-
poridr ein gewisses Misstrauen gegeniiber
Fleisch aus Deutschland.

Drittens machten Schweizerinnen und
Schweizer Ferien in der Schweiz. Da sich
der Trend zu Schweizer Fleisch bei Kon-
sumentinnen und Konsumenten aus dem
Inland schon ldnger abzeichnet, diirfte er
auch wihrend der diesjihrigen Ferienzeit
stark ins Gewicht gefallen sein. Und ein
weiterer Grund dirfte sich auf den Hiiften
mancher Homeoffice- Arbeitenden zeigen:

Meilen in der Corona-Krise | 45

Viele kamen auf den Geschmack des Sel-
berkochens und achteten dabei starker auf
die Qualitat der verwendeten Produkte.

Und nun?

Beim Redaktionsschluss fiir diese Hei-
matbuch-Ausgabe herrscht auf dem ge-
samten Fleischmarkt ein Unterangebot an
Schweizer Fleisch. Deshalb bezahlen die
Héndler auch Preise, die {iber dem Richt-
preis liegen. Reto Weber ist zuversichtlich,
dass sich das gute Marktumfeld noch ein
wenig halten wird. Mit den iiblichen sai-
sonalen Schwankungen kann er gut um-
gehen. Wahrend er in den ersten Wochen
nach dem Lockdown bei seiner Arbeit fiir
die Vianco grosstenteils auf Kundenbe-
suche verzichten musste und den Handel
tibers Telefon abwickelte, ist er nun wieder
unterwegs, begutachtet Tiere, handelt, or-
ganisiert — fast wie friiher.

Aber die Achterbahnfahrt im Lockdown
steckt ihm noch in den Knochen. Die ers-
ten beiden Wochen seien diister gewesen,
sagt er, Sorgen hitten ihn geplagt. Dass
sich das Blatt dann so schnell gewendet
hat, dariiber kann Reto Weber nur stau-
nen.

* Susy Brupbacher Wild ist Historikerin und Vorstandsmitglied der Heimatbuchvereinigung.



	Achterbahn der Gefühle

